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Denn Jeder hat, so groß ist Eigennutzes Macht,
Als alles er vergaß, an seinen Sack gedacht,
Und Keiner hat seitdem in seines Lebens Plack
Vergessen den vom Thurm mitheimgebrachten Sack.

Kückert, Brahmane (1843) S. 138.

Kap. 12. Entstehung von Heiligenkreuz zu Wien.

Der Franziskanerbruder Albertus bezeugt uns die Wahrheit
nachfolgenden Ereignisses. Eine Bäuerin, die eines Tages gemeinsam

mit ihren Dorfnachbarn in einer Kirche zu Wien zur
Kommunion gewesen, war von da wieder auf dem Heimwege begriffen,
als sie wegen plötzlichen Unwohlseins unfern der Landstraße stille
halten mußte. Nachdem ein Brechanfall erfolgt war, bei dem die

empfangene Hostie mit verloren gieng, achtete das rauhe Weib
der Sache nicht weiter und eilte ihren Genossen nach. Jene

Wegestelle aber begann von da an rasch aufzugrünen und schien
wie angeblümt zu stehen, obschon doch in jenen Tagen bereits der

strenge Herbstreif gefallen war. Als Vorbeigehende dies bemerkten
und am Orte genauer nachsahen, fanden sich hier die einzelnen

Theile einer Hostie, welche von den frisch aufgekeimten Sprößlingen

des Rasens getragen wurden. Der Bischof, dem der Wunderplatz

angezeigt wurde, erschien mit der Prozession des Klerus und

dem Gefolge des Stadtmagistrats, fand das Gerücht vollkommen

bestätigt und erbaute zur Stelle die Kirche Heiligenkreuz, in der

noch heutigen Tags unermüdlich die Lobgesänge für unsern
ruhmreichen Schöpfer forterschallen.

Heiligenkreuz, Cisterzienserabtei und Stiftskloster, gehört zu
einem Viertel des Unter-Wienerwaldes und liegt dicht in einem
Waldthale, vier Meilen südlich von Wien. Die Urkunden dieses
1136 durch Markgraf Leopold von Österreich gegründeten Klosters
bilden den Bd. XI und XVI der Fontes rer. Austriac. Allein nicht
diese Abtei ist in unsrer vorliegenden Erzählung gemeint, sondern
eines der zwei Nonnenklöster Heiligenkreuz, beide ehemals zu Wien,
heute daselbst verschwunden. Aus dem Testamente der Römischen
Königin Elisabeth vom J. 1328 erhellt zur Genüge, daß die Beiden
zu St. Nikola genannt und mit Grauen Cisterzienserinnen besetzt
waren. Das eine lag in der Singerstraße der Stadt, das andere
außerhalb der Stadt vor dem Stuben thore auf der jetzt sog.
Landstraße. Dasjenige in der Singerstraße wurde 1275 eingeweiht durch
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den Passauer-Bischof Peter, auf Vermittlung des Abtes Heinrich
von Heiligenkreuz, und des Wiener Bürgermeisters Paltram Vatzon,
in Beisein andrer ansehnlicher Magistrate. Eben dieser besondern
Umstände erinnert sich unsre vorliegende Legende. Das andre vor
dem Stubenthor war unter den häufigen Türken-Einfällen seit 1529
eingegangen. Jos. Wendt von Wendtenthal, Austria Sacra, tom. 9,
S. 70 ff.

Bezüglich des erwähnten Hostienwunders genügt es, an ein

aus der Schweizergeschichte bekanntes, ähnliches zu erinnern, das

noch im Jahre des Ereignisses von dem gläubigen Junker Hemmann

von Reußegg lateinisch beschrieben worden ist. Anna Vögtlin aus

thurgauisch Bischofszell hatte 1447 die Monstranz aus der Kirche
zu Ettiswil bei Willisau, Kt. Luzern, gestohlen und deren Hostie
dann im Schrecken von sich in einen Grünhag geworfen. Als jenes
Abends das Mägdlein Margaretb ihr Weidevieh heinitrieb, war
dasselbe an dieser Stelle nicht vorbei zu bringen, aus der Hecke aber

war eine siebenblätterige weiße Rose entsprossen, in deren Kelch
die verschleuderte Hostie lag. Bald fiel der Argwohn auf das

fremde Weibsbild, das sich hier umgetrieben hatte, man setzte ihr
nach und ergriff sie zu Triengen. Sie wurde als eine Zauberin
verbrannt und an der Stelle des Wunders eine Kapelle errichtet.

Tschudi II, 515. Diebold Schilling, Chron. S. 46. Henric.
Murer, Helvetia Sancta 1648, p. 378. Ein Reimgedicht hierüber
von Justinus Kerner.

Kap. 13. Reihentanz bei der Leichenwache.

Ein Minoritenmönch erzählt aus den Erlebnissen seiner Mutter
folgende Begebenheit.

Ein Weltpriester, der den Lockungen der Sinne und Begierden
fröhnte, hatte mit einer Beihälterin bis in ihr beiderseitiges Greisenalter

zusammengehaust, als ihm diese erkrankte und letztlich starb.
Sein Herzeleid war groß, darum lud er nun alle benachbarten
Priester und seine zahlreichen Bekannten zur feierlichen Beerdigung
dieser so untergeordneten Person ein und ließ ihnen in seinem ans
Pfarrhaus anstoßenden geräumigen Garten ein reichliches Leichenmahl

auftragen. Im Hause drinnen stand indessen die Leiche
aufgebahrt, dabei saßen zwei in stillen Thränen, ein Scholar, der des
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